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—— Ser ke D Mia er 


Die dtedaktion Überläßt die Verantwortung für alle mit Namen 
ericheinenden Schriften den Herren Verfafíern. 


Die Flugidriften des Ebangelifhen Bundes erjcheinen in 
Heften, 12 Flugfchriften bilden eine Reihe. 

Man abonniert auf die Reihe bon 12 Flugidriften zum 
Pranumerationspreife bon 2 Mark in jeder Buchhandlung oder direkt 
beim Verleger. 

sede Flugſchrift wird nad wie vor einzeln zu dem auf bem 
Umfdlage angegebenen Preife vertanft. 

An Vereine und einzelne, welche die Hefte in größerer Zahl ver- 
breiten wollen, liefert die Verlagshandlung bei Beftellung von mindeſtens 
OO Exempl. dieſelben zu einem um ein Viertel ermäßigten Preiſe. 


Berzeichnis 


der 
Flugſchriffen des Evangeliſchen Bundes. 


I. Reihe (Heft 1—12). Abonnementspreis 2 Mt. 


1. Der Evangelifche Bund zur Wahrung der deutjch-proteftantifchen Intereffen. 
Seine Berehtigung und feine Aufgaben. Von Dr. Bärwinkel, Pajtor in Erfurt. 
25 Big. 2. Romifde Triumphe. Von Dr. $. Baumgarten, Brofejjor der Gefchicdte 
in Straßburg. 20 Pig. 3. Die unfihtbare Kirhe und Rom. Von Prof. D. L. Witte, 
geijtlider Jnipettor tn Pforta. 20 Pig. 4. Der Friedensſchluß zwiichen Deutjchland 
und Rom. Bon W. Beyfdlag, D. u. Prof. der Theologie in Halle. 20 Bra. 
5. Ein Streifzug durch die ultramontane Prejije. Bon Dr. Ottomar Lorenz. 
25 Pig. 6. Die Möglichkeit eines ehrlichen und gefegneten Bufammenwirten3 von 
Circhlicj-fonfervativen und liberalen Elementen im Evangelifhen Bund. Von PB. Wurm, 
Detan in Blaubeuren. 15 Pfg. 7. Welde Aufgaben erivachjen dem geijtlichen Amte 
aus der gegenwärtigen Angriffsſtellung Roms? Bon Prof. D. £. Witte, geijtl. 
Sujp. in Pforta. 25 Pig. 8. Der Evang. Bund in Frankfurt. I. Predigt, gehalten 
in der Paulstirdhe zu Frantfurt a/M. Bon K. $. Vieregge, Pfarrer zu Bonn. 
10 Pig. 9. Der Evang. Bund in Frankfurt. II. Eröffnungsrede bei der öffentlichen 
Verjammlung. Von Graf Winskingerode-Bodenftein. 10 Mig. 10. Der 
Evangelifche Bund in Frantfurt. II. Rede iiber die Aufgaben und den Charakter des 
Evangelien Bundes. Von D. ©. gride, Geh. Kicchenrat, ord. Prof. der Theol. 
in 2eipzig. 15 Pfg. 11. Behn Sabre preußifch-deuticher Kirchenpoliti. Von D. 
R. A. Lipfius, Geh. Kirhenrat, Brofejjor der Theologie in Jena. 20 ig. 12. Die 
Reformation und das deutfche Vollstum. Bon Julius Werner, Pfarrer in Hohen- 
thurm bei Halle a. ©. 20 jg. 


II. Reihe (Heft 13—24). Abonnementspreis 2 Mt. 


18. (1) Der Unterjchied zwischen der katholifchen und evangelifden Sittlidfeit, 
gemeinverjtändlich dargejtellt von Lic. Dr. Guſtav Schulze, Paftor an der Michaelis- 
Hure in Erfurt. 30 Pig. 14. (2) Der gegenwärtige Nomanismus im Lichte feiner 
Seidenmiffion. I. Die römifche Feindſchaft wider die evangelifche: Virhe. Von D. 
O. Warned. 25 Pig. 15. (8) Die Behandlung der focialen Frage auf evangelifcher 
Seite. Ein Bitt- und Mahnwort. Von Lic. Weber, Pfarrer in M.-Gladbad. 20 Pig. 
16. (4) Piedigrotta. Cin Nadtbild aus dem religiöfen Leben Süditaliens. Von 
TH. Trede, Pfarrer in Neapel. 15 Pig. 17. (5) Der gegenwärtige Romanismus im 
Lichte feiner Heidenmiffion. II. Das römiſche Chriftentum. Bon D. G. Warned. 
85 Pin. 18. (6) Der Verband kaufmänniſcher Kongregationen und fath.-faufm. Vereine 
Deutídland3 und eine „öffentliche Aufforderung“ der „Germania“. Zwei Nachſpiele der 
Thümmelſchen Neligiousprozeife. Bur Kennzeichnung neujefuitifcher Polemik heraus- 
gegeben von D. gr. Nippold, Profeffor der Theologie in Sena. 30 Pig. 219. (7) Was 
würde uns ein vollſtändiger Sieg Roms koſten? Von G. Blume in Köthen (Anhalt). 
25 Pig. 20. (8) In der Hilitfammer. Von Brüggemann, Pfarrerin Kettwig. 15 Pig. 
21. (9) Die fociale Organijation deg rómijden Katholicismus in Deutjchland. Bon 
Lic. Weber, Pfarrer in Vi.-Gladbad. 25 Pig. 22. (10) Luther vor und in feinen 


(Fortfepung auf der dritten Umidlagfeite.) 
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Proteftantismus uno Kirche. 
Von 


Prof. D. E, Chr. Achelis 


in Marburg. 


Von dieſer ſächſiſchen Stadt, die uns ihre Thore, Häuſer, 
Herzen gaſtlich geöffnet hat, führe ich Sie nach dem Weſten 
unſeres Vaterlandes, nad) der fröhlichen Pfalz, nad) der 
alten Neichsftadt Speier. Bor zwei Jahren hat dort die 
Generalverfammlung des Evangeliihen Bundes getagt. Das 
Seit gewann feinen Höhepunkt, als an dem legten der Tage 
ein großartiger Zug fih am Dom mit jeinen Katfergrüften 
verjammelte und durch Die Dichtgedrängte Volksmenge in der 
feſtlich geſchmückten Hauptſtraße der langgeſtreckten Stadt 
ſich nad) dem Bauplas hinbewegte, wo die feierliche Grund- 
jteinlegung Der evangelischen Retſcherkirche vollzogen wurde. 
Retſcher, — fo hieß das Gebäude, in dem der Reichstag 
zu Speier 1529 verjammelt war, als die evangelischen Fürsten 
und Städte gegen den Majoritätsbeichluß der Römiſch— 
Katholiſchen Proteſt einlegten. Von dieſem Proteſt unſerer 
Väter tragen wir den Namen: Proteftanten. 

Wer Hat den Namen erfunden? Die Gegner find es 
gewejen; aber das Wort der Geringihäßung, das eine wider- 
wartige Clique bezeichnen jollte, ift zum Ehrennamen ge= 
worden; - mir werden nicht nur genannt, wir nennen ung 
jelbjt mit Freude und Erhebung des Herzens Proteftanten. 
Es ift oftmals fo, daß das, was zur Schmach erjonnen 
ward, zur Ehre geworden ift. Die übermütige Renaiffance 
Deftete dem Spigbogenftil ber erhabenen Dome den Namen 
der Veradjtung an: gotischer Stil, d. §. barbarifcher Stil; 
aber der Eunftverftändige Sinn denft nicht an die Verachtung, 


Slugichriften des Evangeliichen Bundes. 110. 1 
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er Äpricht mit Bewunderung, die unter Umständen an An- 
dacht grenzt, von den „gotiſchen“ Bauwerken. — Der Papſt 
Qep X. hat in der Bulle Exsurge Domine vom 15. Sunt 1520 
die Befenner dez Evangeliums in Deutichland, wie er jagte: 
„zu ihrer Schande“ mit dem Namen Lutheraner belegt; 
empfinden Sie von Diejer Sande” etwas, wenn Sie 
Zutheraner fic) nennen und Lutheraner genannt werden? — 
In Antiohia in Syrien wurden die Befenner des Herrn 
Sefu von Heiden und Juden zuerit mit dem Spottnamen 
der Chriftianer, der Chriften, benannt (Apoftelgefd. 11, 26); 
aber dag wir Chriften heißen und wills Gott auch find, 
wir preijen es als Gnadengejchent des Herrn. — Nod) ein 
Beijpiel, das höchſte. Welche Leute waren e3 denn, Die 
von dem Herrn Jeju die Rede aufbrachten: „Diejer nimmt 
die Sünder an“? Die murrenden Pbharijaer waren es. 
Sn welchem Sinne vedeten fie jo? Sn dem Sinne Der 
Verachtung, daß er fih den Zöllnern und Sündern gejelle. 
Aber Haft du ein Wort, Das den einigen Troft im Leben 
und im Sterben dir treffender bezeichnete, alg das Wort 
der Schmach, das zur Chrentrone Sefu Chrifti und zum 
demütigen und jeligen Danfeswort aller Erlöften geworden 
ijt: „Jeſus nimmt Die Sünder an?” 

So ſchämen wir ung aud) unjeres Namens nicht; die 
Gegner mögen ſchmähen: Ha, Proteftanten! Wir antworten 
nicht ohne demütigen Stolz: Ja, Proteftanten! 

Auf den Urjprung des Namens gehen wir zurück, auf 
den Reichstag zu Speier 1529. (ES giebt geichichtliche Cr- 
eigniffe, die ſcheinbar ploglid und unvermittelt neue Faktoren 
der Entwidelung erzeugen, und fie bringen doc nur das 
zur Reife, was längft geſäet und gewachjen war; jie fixteren 
nur in einem Brennpunkt, was an vielgejtaltigen Strahlen 
längſt Die Finsternis erleuchtet hatte. So der Reichstag zu 
Speier. Von 1529 gehen wir zurück auf 1521, von Speier 
nad) Worms. Auf dem Neihstag zu Worms war der 
ſchüchterne Auguftinermönd zum Gotteshelden geworden. 
Gegenüber den vereinigten Weltmächten des Kaiſers und 
des Papſtes hatte Luther feft in feinem vom Evangelium 
gebundenen Gewiſſen der Gewalt widerſtanden: „ich fann 
nicht anders, hier {tebe ich, Gott helfe mir. Amen.“ Aber 
unter dem Schweigen der überrafchten Stände wurde vom 








RKaijer das Wormſer Edikt erlajjen; über Luther ſprach 
es die Acht aus und forderte ſeine Auslieferung an den 
Kaiſer; ſeine Anhänger ſollen ergriffen, ihre Güter ein— 
gezogen, ſeine und ſeiner Anhänger Schriften verbrannt, 
und Durch die päpftlichen Behörden jole Bücherzenſur geübt 
werden. So wurde der Reichstag aufgelöft. Allein das 
Wormſer Edift wurde nicht ausgeführt, in allen den Ländern 
nicht, in die der Schall des neu entdeckten Evangeliums 
gedrungen war und die öffentliche Meinung beftimmt Hatte, 
— ein jtillfhweigender Broteft. Von Luther, dem erften 
Proteftanten, ging der Geift der Kraft auf Fürften und 
Städte über, und den Zorn des Kaifers und den Bannftrahl 
Des Papftes fürchtete dtefer Geift nicht. Iſt das fträflicher 
Ungeborjam gegen die von Gott gejegte Obrigfeit? Fit das 
pajjive Revolution? Es giebt Pflichten, meine Freunde, 
gegen die fein menjchliches Gejeß, fein pofitives Recht etwas 
vermag. 
Hans Sachs hatte das Evangelium mit dem Sange 
begrüßt: 
Wach auf, meins Herzens Schöne, 

Du Kriftenliche Schar, 

Und hör das ſüß Getóne, 

Das rein Wort Gottes far 

Das jest jo lieblich Elinget; 

Es leucht' recht als der hele Tag, 

Durch Gottes Giit her dringet; — 


in Worms und nad) Worms gebar das „ſüß Oetóne” den 
Geift der erften Zeugen, die auf der Mauer als treue 
Wächter ftehen, und das liebliche „Wach auf, meines Herzens 
Schöne" ward zum mächtigen „Wach auf“, zur göttlichen 
Reveille der Streitmadjt des ewigen Friedensfürſten Sm 
heiligen Ungehorjam gegen der römijchen Kaifer Befehle 
uno Roms eherne Gejege Hatte die erjte Chrijtenheit, weil 
{te dem Wort Gottes gehorjam war, Verfolgung, Marter, 
Zod auf fic) gebracht, und die Jeiten der erften Chriftenheit 
ſchienen wiederzufehren. Als Luther die Kunde von dem 
Märtyrertode der zu Brüſſel am 1. Juli 1523 verbrannten 
beiden Auguftiner Johannes Eſch und Heinrich Voeg ver- 
nahm, griff er in die Saiten jeiner Harfe und fang das 
machtoolle Trußlied, das mit den Worten beginnt: 
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Ein neues Lied wir heben an, 
Das walt Gott, unjer Herre, 
Qu fingen, was Gott hat gethan, 
Qu jeinem Lob und Ehre, 


und das mit den Worten jchliept: 


Der Sommer ift hart für der Thür, 
Der Winter ijt vergangen, 

Die zarten Blumen gehn herfür: 
Der das hat angefangen, 

Der wird es wohl vollenden. 


Der Reichstag zu Speier 1526 fam heran. Der Kaiſer 
forderte Verbot aller Neuerungen bis zum künftigen Konzil, 
Beftrafung der Widerjpenftigen und endliche Ausführung 
des Wormſer Ediktes. Nod) jchärfer lautete eine geheime 
Nebeninftruftion, die der König Ferdinand von feinem Bruder 
empfangen. Allein die Städte Nürnberg, Straßburg, Ulm 
erklärten die Unausführbarfeit des Cdiftes, — fiehe, wiederum 
eine Broteftation! Andere Städte jchlofjen jih an; Der 
Gedanfe einer vorläufigen Regelung brad) fic) Bahn, dod) 
König Ferdinand trat mit jeiner NRebeninftruftion hervor, 
und in der Unmöglichkeit fich zu vereinen half man fih mit 
dem Beſchluß: „jeder Stand fole fih jo halten und ver- 
nehmen laffen, wie er das gegen Gott, aud Kaiſerliche 
Majeftát und das Reid) getraue zu verantworten.” Eine 
Verlegenheitsformel, welche die Entſcheidung hinausjchob und 
ein neues Grovijorium ſchaffen follte; nur unter der Bez 
dingung wurde dieſe Formel von ven Evangeliichen an- 
genommen, daß eine Botichaft an den Kaifer gejandt würde, 
die ihm die Notwendigkeit, das Provifortum baldigit durch 
eine definitive friedliche Ordnung der Verhältniſſe aufzuheben, 
ans Herz legen follte. Aber die Botjchaft wurde von den 
Römifchgefinnten bintertrieben; man hofite dadurd) Die 
Evangeliichgefinnten zu nötigen, das Wormjer Sdift zur 
Ausführung zu bringen. Gelang der Streih? Wir Haben 
von dem jtillen, aber mächtigen Proteft von 1521 gegen 
das Wormjer Cdift gehört; er war nicht ermattet. Bon 
der Ausführung des Wormfer Ediktes fonnte und durfte 
feine Rede fein. Wollte der Kaifer feinen Frieden zur An- 
erfennung der Evangelifchen, — wohl, jo nahmen diefe Die 
Verantwortung auf fih, Gott gehorfam zu fein, mochten 
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taijer und Reih fih ftellen wie fie wollten. Das Provi- 
jorium von 1526 wurde durch die Verhältniſſe zu einem 
‚sreibrief, der Den evangeliichen Ständen freie Bahn jchuf, 
die firchlichen Angelegenheiten in ihren Gebieten fo zu ordnen, 
wie fie es für richtig hielten. Demgemäß wurde gehandelt. 

So fam der Reichstag zu Speier 1529 heran. Es war 
Dem König Ferdinand, dem Bruder des Kaifers, gelungen, 
die römischgefinnten Stände um fih zu faren und mit 
einer gejchlojjenen römijchen Majoritätspartei auf dem Reichs- 
tag zu erjcheinen. Dieſe Majorität erhob die faijerliche 
Propofition an den Neichstag zum Beſchluß. Was wurde 
beichlojien? Bor allem Dies, daß der Beihluß von 1526 
völlig aufzuheben fet; jodann, daß das Wormſer EdiÉt zwar 
zunächſt nur in den römiſch-katholiſchen Gebieten durchgeführt 
werden folle, aber in den evangeliichen Territorien follten 
feine Neuerungen vorgenommen werden und der römische 
Gottesdienft unangefochten bleiben; alle Zwinglianer, d. 5. 
aljo alle Heformierten, jollten ausgerottet, und feinem geift- 
lihen Stand jollten feine obrigfeitliche Gewalt, feine Güter 
und Zinjen entzogen werden. Das war der Beichluß. Was 
bedeutete er? Nichts Geringeres als die Wiederaufrichtung 
der bijchöflichen Gerichtsbarfeit und die alleinige Gültigkeit 
des römiſch-katholiſchen Kultus; er bedeutete, daß die junge 
evangeliiche Kirche auf den Ausfterbeetat gejegt und Die 
Macht des Evangeliums unterbunden würde. Gegen diefe 
Majoritätsbejchlüffe reichten am 19. April 1529 die evan- 
geliihen Stände einen Proteft ein; fie beriefen fich auf den 
Reichstag von 1526 und erklärten die neuen Beichlüffe für 
„nichtig und unbiindig’. Fünf deutſche Fürften: Johann 
von Sadjen, Philipp von Heffen, Georg von Brandenburg, 
Ernjt von Lüneburg und Wolfgang von Anhalt nebft vier- 
zehn oberdeutichen Städten unterzeichneten den Proteft. Die 
Evangelifchgejinnten wurden hier zu Broteitanten, und 
der 19. April 1529 ift in aller Form die Geburtsftunde 
des deutſchen Proteftantismus. 

Was in Form des Broteftes in Speier 1529 ans 
Zagesliht trat, eS war lange vorbereitet. Derjelbe Geijt 
giebt fic) dort einen flaren Ausdrud, der in den Evangelifch- 
gejinnten von der Stunde an lebte, da das Evangelium über 
die Herzen Macht gewonnen hatte. Wir haben fein latentes 
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Vorhandenjein auf dem Reichstag zu Worms 1521 und in 
jeinen Folgen gejchaut; er ift uns in Speier 1526 entgegen- 
getreten, und in einer beftimmten gejchichtlichen Situation, 
umbleidet von zeitgejchichtlichen Verbhaltnifjen erjcheint 1529 
die Protejtation, der deutjche Proteftantismus, auf der Bühne 
der Weltgejchichte.e Wir Haben die Aufgabe, Diefen Geift 
Har zu erfafjen; Die zeitgejchichtlichen Hüllen haben wir zu 
entfernen, Damit daS weltbewegende Prinzip, das nicht unter- 
gehen fann, fo lange es einen Proteftantismus giebt, fich 
uns offenbare. 

Wir fehen billig ab von dem RechtSgrundfak, der von 
den evangeliichen Fürjten und Städten geltend gemacht wurde: 
der Beichluß von 1526 fei einstimmig gefaßt worden, und 
ein einftimmig gefaßter Beichluß fónne nicht durch Majorität, 
jondern nur durch Einftimmigfeit aufgehoben werden. Menfch- 
liche formale Rechtsfragen fónnen uns hier nicht helfen, wo 
es fih um Glaubensjachen und Gewiffensfragen handelt. 
Den Juriften haben wir die Disfuffion und die Entjcheidung 
zu überlafjen, ob diejer Rechtsgrundſatz haltbar fet oder nicht. 
Das, worauf es ankommt, ift etwas anderes; es liegt nicht 
auf dem Gebiete menjchlichen Rechts, es liegt auf dem Ge- 
biete göttlichen Nechts. Der ſächſiſche Gejandte Minfwit 
hat diefen Grundſatz göttlihen Rechts auf dem Reichstag 
jelber ausgejprochen, und er lautet: in Saben des Ge- 
wijjens giebt es feine Majorität, oder pojitiv aus- 
gedrüdt: in Sachen, die Gottes Ehre und unserer 
Seelen Seligfeit anlangen, fteht ein jeder für ſich 
ſelbſt. 3n dieſem Grundjag. ift das Weſen des Prote- 
ſtantismus enthalten und zum Ausdruck gebracht. Wir ahnen, 
meine Freunde, die Hoheit und heilige Würde der Sache. 
Seder Gedanfe muß uns fern bleiben, ala hätten wir es 
hier mit einer politifchen Partei zu thun, bei der es fih um 
Fragen äußerer, weltlicher Macht handelte, und die in Bartei- 
eifer, in Barteirechthaberei, in Parteieigenfinn ihre Sade 
führte; nod) weniger darf uns der Gedanke kommen, daß 
wir Proteftanten vor ung hätten, die aus Luft am Dppo- 
nieren, aus eitler Chrbegier, aus Freude am Streit und an 
der Auflehnung gegen autoritative Mächte ihren Proteft ein- 
gereicht. ES Handelt fich hier um Heilige Dinge, um die 
neu erkannten höchſten Güter; und der Beweggrund des 
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Proteftes, die Zeugungstraft, die jenen Grundjak ins Dajein 
rief, fie ijt göttlicher Abtunft. Als der Hoherat in Serujalem 
den Apofteln es verboten Hatte, zu lehren in dem Namen 
Sefu, antwortete Petrus und Johannes: „Richtet ihr jelbit, 
ob e3 vor Gott recht jet, daß wir euch mehr gehorchen denn 
Gott. Wir können es ja nidt lafjen, daß wir nicht 
reden jollten, was wir gejehen und gehöret haben“ (Apoitel- 
geih. 4, 19. 20). „Sch fann nicht anders”, rief Luther 
in Worms, Gott hat ihn gebunden; wehe ihm, wenn er das 
Evangelium nicht predigte. Auf dem Reidstag zu Speier 
1526 hatte Kurfürſt Johann von Sachjen an feiner Wohnung 
das ſächſiſche Wappen angebradjt und über dem Wappen 
jeinen Wahlipruch: Verbum Dei manet in aeternum, Gottes 
Wort bleibt in Ewigfeit; in feiner Herberge und in Der des 
Landgrafen Philipp von Heffen wurde ein Tag um ven 
anderen evangeliiche Predigt gehalten. Siehe, da find die 
Wurzeln ihrer Kraft. Aus dem Worte Gottes, dem jeligen 
und heiligen Evangelium, das anzutaften Frevel Ut, geht 
jener Mannesmut hervor, der den höchjten Weltmächten gegen- 
über Fuß beim Male hält, geht jener Grundjag Der Freiheit 
hervor, der von Majoritätsbeſchlüſſen, der von aller formalen, 
nur äußeren menſchlichen Autorität fic) emanzipiert weiß, 
wenn es fic) um Gottes Ehre und unjerer Seelen Seligfeit 
handelt. E3 ift der Grundjag der Freiheit, aber der 
Freiheit des Evangeliums, und dieje Freiheit ift 
eing mit der unbedingten Gebundenheit an Gott 
und Gottes Wort. Gottes Wort weiß es nicht anders, 
alg daß ein jeder fteht und fällt feinem Herrn; und wir 
alle miifien offenbar werden vor dem Ridterftuble Chriſti, 
auf dağ ein jeglicher empfange nad) dem er gehandelt Hat 
bei Leibes Leben, es fet gut oder böfe. Der Glaube an 
Jeſus Chriftus, durch den wir felig werden, ift das aller- 
perfönlichite Ding, das es auf Erden giebt. Cin jeder hat 
fich jelbjt zu entſcheiden, um durch Die enge Pforte auf 
ihmalem Wege ins ewige Leben zu gelangen; da fann fein 
anderer für ihn eintreten, und er kann fic) weder in der 
Zeit nod) in der Ewigkeit auf irgend welche menjchliche 
Majoritäten nod) Autoritäten berufen, fondern ein jeder hat 
für fic) ſelbſt Rechenichaft zu geben. Der evangeliiche Prote- 
ftantismus ift evangeliiches Chriftentum, ift Chrijtentum 


| 
8 








- SSS — = ee -z 
EA a AI A — 






—— 


* 
— 





e e a 
PP ge) TA IL 
KAN Ñ ME 


Psp 
d> ints eme y 
GFS 04 Sr 


— A NT 
SE Sinn AI > Dni 


überhaupt, und je weniger ein Chrift Proteftant ijt, um fo 
weniger ift er ein Chrift. 

Aber warum denn ift es ein Grundjak des Wortes 
Gottes oder des Evangeliums, daß in Sachen, die Gottes 
Ehre und unjerer Seelen Seligfeit anlangen, jeder für fich 
jelber ftebt, und daß hier Majoritát und äußere menjchliche 
Antoritát nichts gilt? Warum? Jun, darum, weil Gott der 
Herr feine Sflavengucht in der Menjchheit angelegt hat und 
anlegen will, jondern weil er Gottesfinder fic) erwählen und 
erziehen will, die nicht von Menjchen beftimmt und für 
Menjchen gewonnen, jondern von Gott überwunden, für 
Gott gewonnen, es nicht laffen fünnen, in jretefter Gebunden- 
heit und in gebumdenfter Freiheit dem die Ehre zu geben 
und ihm zu leben, der fie geliebt und erlóft, erworben und 
gewonnen hat. Auf Berjünlichfeiten fommt Gott es an; 
durd Berjinlidfeiten, in denen fein Geiſt und feine 
Wahrheit lebt, baut er fein ewiges Reich; was wir werden 
und geworden find an unferer Perſönlichkeit, das ift 
ewiges Eigentum, das gute Teil, das niemal von una ge- 
nommen werden fof und genommen werden fann. Sm 
evangeliſchen Broteftantismus ift Gottes Heilswille, find 
Gottes Heilsgedanfen ang Licht aufs neue getreten: eine neuc 
Welt religiójer und fittlicher Grundjáge ftieg aus der Ver- 
borgenbeit vor den ftaunenden und empörten Bliden der 
römiſchen Mächte empor. Das war nicht wieder dageweſen, 
ſeitdem der alte römiſche, die Chriſten verfolgende Kaiſerſtaat 
mit dem Chriſtentum Friede geſchloſſen und der römiſche 
Biſchof ſich die geiſtliche Gewalt über den Erdkreis angemaßt. 
Wo ſeitdem in früheren Jahrhunderten einzelne Gottes— 
männer ſich erhoben hatten, von Gott überwunden und ihrer 
Seelen Seligkeit ſchaffend wider die päpſtliche Autorität, da 
nahmen Kerkermauern ſie auf, oder die lohende Glut der 
Scheiterhaufen erſtickte ihr Wort von der Freiheit des 
Evangeliums. Aber jetzt, ungeſcheut, die angeſehenſten deutſchen 
Fürſten und eine Reihe von Städten, frei fordernd die Frei— 
heit des Evangeliums, wider die Majorität des Reichstags, 
wider die Autorität des römiſchen Stuhls, unerhört und un- 
ermeßlich in ſeiner Tragweite. 

Es iſt ja in kurzer Zeit nicht auszureden, welch ein 
weltumgeſtaltendes Prinzip im Proteftantismus auf den Plan 
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getreten war. Blieb dies Prinzip ſiegreich — und es ift 
trog allem fiegreich geblieben —, jo machte es durch feine 
Konjequenzen der Herrichaft der römischen Kirche auf auber- 
kirchlichem Gebiet, auf dem Gebiet der Wiſſenſchaft, auf dem 
Gebiet Des gejamten Staatslebens ein Ende Bis dahin 
hatte die römische Kirche jeder Wiljenfchaft, nicht nur der 
Theologie, die Grenzen abgeſteckt und ihre Refultate vor- 
gejdjrieben; jebt fommt die Beit der Freiheit. Eine nur 
formale menschliche Autorität, auch wenn fie mit dem Anspruch 
der göfllichen auftritt, giebt es hier nicht mehr; nach ihren 
eigenen Gejegen, die in der Natur der Sade liegen, ent- 
falten fich Die Wiſſenſchaften; nach ihren eigenen Gefegen, 
die in der Natur der Sade liegen, entfaltet und realiftert 
lih Die dee des modernen Staates. Mögen die Wifjen- 
haften, mag auc) Der moderne Staat es vergefjen, mas man 
der Minorität auf dem Reichstag zu Speier 1529 zu ver— 
danken hat, — der Geſamtertrag der Geiſtesarbeit, der Ge— 
ſamtertrag ſtaatlicher Entwickelung, bürgerlicher Freiheit und 
bürgerlichen Gedeihens, dem Proteſtantismus und ihm allein 
iſt's zu danken. 

Aber freilich, wir dürfen auch die Gefahren nicht ver— 
kennen, die auf religiöſem und ſittlichem Gebiet verderben— 
drohend ſich erheben, ſobald das proteſtantiſche Prinzip von 
ſeiner Wurzel ſich löſt und der Proteſtantismus ſeine Mutter 
vergißt, und ſeine Mutter heißt: das Wort Gottes, das Evan— 
gelium von Jeſus Chriſtus, dem einigen Netter und Heiland 
einer ohne ihn verlorenen Melt, Wird das Wejen Des 
Proteftantismus nur im Proteft gefunden, jet es auch im 
Proteft gegen formale menjchliche Autorität, wird die evan- 
geliiche Pofition dahin entleert, daß das natürliche Gewiſſen 
des Einzelnen, das irrende und von vielgeſtaltigen geiſtigen 
und fleiſchlichen Potenzen beſtimmte und geſtaltete Gewiſſen 
zum entſcheidenden Faktor erhoben, wird eine Freiheit ver- 
tündet, Die nicht die Freiheit des Evangeliums ift, jo ift jede 
Gemeinjhaft im Prinzip aufgelöft, — und wo eine Ge- 
meinjchaft dennoch fich bildet, jo ift es die haltloje und ziel- 
lofe Gemeinjchaft der Negation und der Oppofition; da wird 
die Willfiir und die falſche Souveränität des eigenen Ich 
auf den Thron gehoben; mit der falſchen menſchlichen 
Autorität wird auch die göttliche verworfen, weil der falſche 
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Gegenſatz des eigenen Sch, des eigenen Willens, der eigenen 
Willfiir gegen alle Autorität das Beftimmende ift. Bon 
jolchem falfchen Proteftantismus ift der wahre, der evange- 
liſche Proteftantismus himmelweit verjdieden. Cr verneint 
den Srrtum, weil er die Wahrheit bejaht; er verwirft un- 
berechtigte menschliche Majoritäten und Autoritäten, weil er 
der göttlichen Autorität des göttlichen Wortes, des ewigen 
Evangeliums, fih bedingungslos unterwirft, und diefe Muto- 
vität hat ewiges und alleiniges Recht. Das Wort Gottes 
aber, dem Alle fih beugen, diefe Mutter der ſelbſtändigen 
in Gott gegründeten PBerjönlichkeiten, ift zugleich die göttliche 
Macht der Gemeinichaft, die alle ihre Kinder in eins ver- 
iammelt, die fie Alle nährt mit denfelben Kräften des einen 
Heiligtum, die fie Alle zum brüderlichen Einsjein ftets neu 
verbindet, weil dasjelbe Blut in ihrer Aller Adern rollt, 
ein Herr, ein Glaube, eine Taufe, ein Gott und Vater 
unfer Aller, der da ift über uns Allen und durd) uns Alle 
und in ung Allen. Gleihwohl ift der Proteftantismus feine 
Partei. Innerhalb der bezeichneten Grenzen und auf dem 
bezeichneten einigen Grunde gilt nicht nur eine firchen= 
politiche Anfhauung, nicht nur eine Art des theologijden 
Urteils. Verschiedene fogenannte „Richtungen“ find vorhanden, 
und das ift nicht zu beflagen. Denn dag ijt dem Prote- 
ftanti8mus natürlich. Auch nicht das ift zu beklagen, daß 
diefe fogenannten „Richtungen“ fic) befampfen; denn auch 
der Kampf folgt naturgemäß aus heiligem Wahrheitsjinne 
und fefter Ueberzeugungstreue und hat {don viel Leben und 
Segen geboren. Aber das ift tief zu beflagen, daß jene 
jogenannten „Richtungen“ fih zur Unzeit befimpfen, da, wo 
es gilt gemeinfam zu dienen und gemeinfam zu ftretten. 
Nod) mehr ift es zu beflagen, daß man des auf dem einigen 
ewigen Grunde ftehenden Gegners Wahrhaftigkeit und Ueber- 
zeugungstreue in Zweifel zieht und ihm unlautere Beweg- 
gründe unterschiebt. Sn diefer Thorheit und in diejer Un- 
gerechtigteit ift viel gefiindigt worden, und wir haben einander 
viel zu vergeben. Sd) dente: je näher man dem Allerheiligiten 
fommt, um jo liebevoller fieht man fic) nach denen um, Die 
vielleicht nicht mit uns auf demjelben Wege find, aber mit 
uns denfelben Ausgangspunft haben und mit uns nad) dem- 
jelben Ziele wallen. Aud) das ift ein Naturgejeg in der 
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Geifteswelt: je näher wir uns zu dem Mittelpuntt des Lebens 
halten, um jo überfichtlicher wird ung der Umfreis der Çr- 
Iheinungen, und je höher wir auf dem Berge Gottes ge- 
fommen find, um jo mehr weitet fic) unfer Blid *). 

Dod) wir wollten vom Proteftantismus und der Kirche 
reden. Haben wir nicht bereits davon geredet? Es jol 
deutlicher gefchehen, und das Verhältnis des Proteſtantismus 
au der Kirche ift ins Licht zu ftellen. Welches ift dies 
Verhältnis? Ich darf daran erinnern, daß auf der General- 
verjammíung des CEvangelijden Bundes in Speier 1893 
jum bleibenden Gedächtnis des Reichstags von 1529 der 
Grundſtein zu einer evangelifhen Kirche gelegt wurde. 
Freilich nur ein fteinernes Gebäude, das den Namen Kirche 
rührt; aber vom Verhältnis des Broteftantismug zu jteinernen 
Gebäuden reden wir nicht; und doch, es ift bedeutungsvoll, 
und nicht mit Unrecht führen auch jene fteinernen Gebäude 
ven Namen der Kirche. Was ift die Kirche? Im apofto- 
(iden Glaubensbefenntnis befennen wir: „ih glaube an eine 
heilige chriftliche Kirche, die Gemeinde der Heiligen“, und 
unfer Augsburger Bekenntnis jagt in feinem 7. und 8. Artikel: 
„es ift aber die Kirche die Gemeinjdaft der Heiligen und 
wahrhaft Gläubigen“. Eine wunderbare Gemeinschaft! Wo 
find diefe Heiligen und Gläubigen, welche die „Kirche“ bilden? 
Sie find zerftreut auf der ganzen weiten Erde, wo immer 
das Evangelium von der freien Gnade Gottes in Jeſus 
Chriſtus verkündet und wo die Sakramente richtig verwaltet 
werden. Es mag das Evangelium beeinträchtigt ſein durch 
menſchliche Schwachheit und menſchlichen Irrtum; wo es nur 
vorhanden iſt, da iſt es auch mächtig, trotz aller Hinderniſſe 
Menſchenſeelen zu überwinden, daß fie Gott fid) ergeben und 
ihre Buverficht allein auf die Erlöjung fegen, Die durch 
Chriftus gejchehen ift. Es mag die Berwaltung der Safra- 
mente mit viel menjchlichem bermig verbunden jein, wo 
Seelen durd) Gottes Wort gewonnen Gemeinſchaft juchen 
mit ihrem Herrn, um feines Lebens und jeiner Gnade froh 
zu werden, da find Heilige, d. H. ſolche Seelen, Die nicht 
der Welt, nicht fih jelber, jondern Gott gehören, und als 





*) Vergl. Gen.-Sup. Faber: Zwei Gujtav Adolf- Jubiläums- 
predigten. Berlin 1895. ©. 11. 12. 
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Heilige und Gläubige gehören fie der einen großen Kirde 
Sottes an, die er auf Erden fih erhält und erbaut. Gewiß 
ijt damit nicht der Wertunterjchied der Firchlichen Gemein- 
ichaften in Frage geftellt; aber der Wert jeder Eirchlichen 
Gemeinschaft ift davon abhängig, wie weit jie mit ihren 
Mitteln im ftande ift, Menjchenjeelen für das Reih Gottes 
oder für die eine heilige chriftliche Kirche, die Gemeinjchaft 
der Heiligen und Gläubigen, zu gewinnen; aber auch jede 
firchliche Gemeinfhaft trägt mit Recht den Namen der drift- 
lichen Kirche, folange die Fähigkeit, Seelen dem Herrin zu 
gewinnen und zu erhalten, ihr nicht verloren gegangen ift. 
Wir reden von der einen Kirche Gottes, der Gemeinde Der 
Heiligen, die über die Erde verbreitet und zerjtreut ift. Wie 
iit das Verhältnis des Proteftantismus zu dieſer Kirche? 
Rann es ein freundlicheres, innigeres Verhältnis geben? Der 
evangelische Broteftantismus ift aus Gottes Wort geboren, 
er nährt fic) von Gottes Wort, im Evangelium ijt das 
Geheimnis feiner Kraft. So weiß der evangelijche Prote- 
ftantismus fic) als ein Glied der einen großen unfichtbaren 
dirche des Herrn, es ift jeine Freude und Wonne, zu denen 
zu gehören, die der Herr als die Seinen fennt, und Der 
einzelne evangelifche Proteftant, wie der gejamte evangelijche 
Proteftantismus begehrt diefer einen Kirche zu dienen, fie zu 
fördern, fie zu bauen. 

Freilich, diefe Gemeinde der Heiligen, die heilige drift- 
liche Kirche, ift eine ideelle Gemeinjchaft. Sie ift eins in 
dem einen Glauben an den einen Herrn, in der einen Liebe 
durch den, der ung zuerft geliebt, in der einen Hoffnung auf 
das eine ewige Erbe im Himmel. Aber wir fónnen fie nicht 
jehen; wir fünnen nicht fagen: fiehe hier, fiehe da ift fie; 
nur der Herr fennt fie und ihre Glieder, weil nur Er Die 
Seinen fennt. Und doch, die ideele Größe wird real, die 
ideele Gemeinschaft wird real, die Kirche Chrifti ericheint 
in jeder Gemeinde, die um Gottes Wort und Saframent fidh 
jammelt in einem Glauben an den Herrn, zu einer Hoffnung 
ihres Berufs, in einer Liebe durch die Liebe ihres Hauptes. 
Sede gottesdienftlich verfammelte Gemeinde ijt die Kirde 
Chrifti, freilich in aller menſchlichen Gebrechlicfeit und 
Schwahheit, die jede äußere Darftellung des Unfichtbaren 
und Ewigen Hienieden an fih trägt. Der Verjammlungsort 
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der um Gottes Wort und Saframent fih jammelnden Ge- 
meinde oder Kirche Chrifti Heißt Kirche mit Recht, und wo 
der Turm einer jolchen Kirche fidh erhebt und ihre Gloden 
tönen, Da ift es ein Symbol, daß die Kirche Chrifti, die um 
Gottes Wort fih jammelnde Gemeinde, hier ihre Stätte hat. 
Welches ift das Verhältnis des VBroteftantismus zu Ddiejer 
Kirche, der Gemeinde, in der Gottes Wort das oberjte Gejet 
des Lebens ijt? Das denkbar freundlichfte und innigfte Ver- 
páltmis. In diejer Gemeinſchaft empfängt der Proteftant, 
der evangeliihe Proteftantismus feine LebenSnahrung, ohne 
Die er nichts ijt und ohne die er dem Verderben unrettbar 
anheimfällt. (Es ift ftet3 wieder hervorzuheben, daß der 
Protejtantismus in feinem Negieren und Affirmieren nichts 
anderes ift, als die Bethätigung und Auswirkung des Evan- 
geltums, des Wortes Gottes im Gegenfag zu allem, was 
dem Worte Gottes widerjtreitet. Das Wort Gottes ijt fein 
Motiv, das Wort Gottes feine Kraft, das Wort Gottes und 
dejjen Herrichaft fein Ziel. Deshalb bindet den Broteftan- 
tismus fein eigenftes Lebenzintereffe an die Kirche, joweit 
jie in der um Gottes Wort gejammelten Gemeinde als Heils- 
gemeinde fih darftellt,. und dieſes Lebensinterefje wird nicht 
nur Darin fic) äußern, daß er aus der Kirche feine Lebens- 
fräfte zieht, nicht weniger auch darin, daß er es als feine 
Aufgabe erkennt, dahin zu wirken, daß es in Wirklichkeit nur 
das Evangelium, nur das Wort Gottes fet, das in der Kirche 
Obmacht hat und wirft. — 

Son der allgemeinen Kirche Chrifti, der Heiligen chrift- 
lidhen Kirche, die da ift die Gemeinde der Gläubigen, find 
wir ausgegangen; unfer Weg hat uns zu der Realifierung 
der Kirche in der religidjen Gemeinschaft der um Gottes 
Wort gejammelten Einzelgemeinde geführt. Wir gehen nod) 
einen Schritt weiter, den legten Schritt. Die Einzelgemeinde 
ift nicht nur eine religiöſe Gemeinjdaft; fie lebt als eine 
Korporation in Diejer fichtbaren und finnlichen Welt. Für 
ihr äußeres Beftehen und für ihr inneres Gedeihen find be- 
jtimmte Ordnungen, Rechtsordnungen, unvermeidlich, und die 
Heilsgemeinshaft wird dadurch zur Rechtsgemeinſchaft. 
Und nicht nur das. Die Einzelgemeinde fteht nicht allein, 
nicht ijoltert in der Welt da. Durch die gejchichtliche Ent- 
widelung und, wir dürfen es fagen, durch die gefchichtliche 
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Notwendigkeit iſt ein rechtlicher Verband der Einzelgemeinden 
vorhanden, ein wiederum organiſiertes und durch Rechts— 
ordnungen verwaltetes und regiertes Konglomerat der Einzel— 
gemeinden, ſei es als Konfeſſionskirche, ſei es als Landes— 
kirche oder wie ſonſt vorhanden. Weder die Landeskirche 
noch die Einzelgemeinde vermag ohne ſolche Rechtsordnungen, 
ohne ein Kirchenrecht im weiteſten Umfange des Begriffs zu 
exiſtieren. Die Schwierigkeit in dem Verhältnis des Pro— 
teſtantismus zur Kirche, hier iſt ſie gegeben. Dieſe Schwierig— 
feit hat den hochverdienten und hochverehrten Kirchenrechts— 
lehrer Prof. Dr. Rud. Sohm in Leipzig in ſeinem erſten 
Band des Kirchenrechts 1892 zu der Behauptung hingetrieben, 
daß alles Kirchenrecht mit dem Weſen der Kirche im Wider— 
ſpruch ftebe*). Es ift nicht meine Abſicht, im einzelnen 
meine Zuſtimmung zu den Sätzen Sohms und meine Ab— 
weichung von ihnen darzulegen und zu begründen. Die 
Nennung ſeines Namens möge genügen, um dem Kundigen 
die Perſpektive zu eröffnen auf das, um was es ſich handelt. 
Der Proteſtantismus hat ſeine Kraft und ſein Leben auf 
dem Gebiet des Religiöſen und Sittlichen in dem von Gottes 
Wort gebundenen Gewiſſen; aber alles Recht, auch alles 
Kirchenrecht, iſt formaler Natur; ſeine Sätze gelten und 
fordern ſeine Befolgung, wenn ſie in der vorgeſchriebenen 
gorm von den dazu legitim berufenen Organen in Krafı 
geſetzt ſind, gleichgültig, welches der Inhalt dieſer Sätze iſt. 
Sind das nicht Antinomieen? Iſt da ein Konflikt des Pro— 
teſtantismus und der rechtlich verfaßten Kirche zu vermeiden? 
Unvermeidlich iſt der Konflikt des Proteſtantismus und der 
Kirche nur in einem Fall; dann nämlich, wenn die Kirchen— 
verfaſſung, das Kirchenrecht den Anſpruch in irgend einer 
Form auf göttliche Autorität erhebt, alſo trotz ſeiner rein 
formalen Natur die Qualität des göttlichen Wortes be- 
anjprudt. Was das heißt, jehen wir an der römischen Kirche. 
Was die Kirche durch ihre Organe der Hierarchie fraft des 
römichen Kirchenrecht anordnet und befiehlt in religidjen 
und fittlichen Dingen, das ift für die römischen Chriften 
Gottes Gebot, dem zu widerfprechen oder ungehorfam zu 


*) Vergl. zu dem folgenden: Mar Reijchle, Sohms Kirchenrecht 
und der Streit über das Verhältnis von Recht und Kirche. Gieñen 1895. 




































jein die ſchwerſte Sünde ift. Das in Gottes Wort gebundene 
Gewifjen Hat dem gegenüber feinerlet Redt, und dem 
rimijden Katholicismus ift es unfaßbar, wie es ein Recht be- 
anjpraden fann. Broteftantismus und römische Kirche ſchließen 
daher fic) aus, und eine Serftindigung oder Vermittlung 
ijt undenkbar, fie ftehen wie Ja und Nein einander gegen- 
über. Aber was geht uns in diejem Augenblick die römische 
tire an? Auf die evangelijche Kirche wendet fic) unjer 
Bli. Müſſen wir denn auch hier von einem prinzipiellen 
Konflikt reden zwiichen Proteftantismus und Kirche? D nein, 
meine Freunde! Prinzipiellen Konflikt giebt es Hier nicht; 
ein Konflikt wird nur dann eintreten, wenn Die evangelije 
Kirche in ihrer Rechtsordnung und deren Handhabung den 
evangeliichen Charakter verleugnet. Aber wo ift denn Ber: 
leugnung des evangeliichen Charakters in der rechtlich ver: 
faßten evangelischen Kirche? Wir behaupten eS nicht, daß 
jie vorhanden fei, aber wir beftreiten es auch nicht. Jeden- 
falls ijt die Gefahr und die Verjudung vorhanden, daß die 
evangeliiche Kirche auf römiſche Abwege gerät, indem fie Die 
formale Autorität des Rechts in Glaubensjachen geltend 
macht und der Rechtsordnung dadurch göttlichen Charafter 
beilegt. Die Verſuchung ift deshalb jo groß, weil fie in 
der Natur der Sade zu Liegen jcheint, nad) zwei Seiten Hin. 
Es jteht ja — und Das ift das erfte — außerhalb aller 
Disfujfion, daß alles Kirchenrecht ſchließlich dem Worte 
Gottes und feiner Herrichaft zu dienen bat, und Daß Der 
Wert aller vechtlihen Ordnungen lediglich fih darnad) be- 
mit, inwieweit fie unter den gegebenen Berhältnijjen dem 
Worte Gottes und feiner Herrichaft zu dienen fähig find. 
Berjtehen wir nicht die Berjuchung gerade bei denjenigen 
Vertretern und Bollziehern der rechtlichen Ordnungen, Die 
für Gottes Wort brennende Herzen haben, bejonders dem 
Stumpfjinn oder auch dem Cigenfinn gegenüber mit Der 
formalen Autorität des Nechtes in religidjen und fittlichen 
Dingen zu operieren und mit Zwang das durchzujegen, was 
ihrem Verſtändnis nach Heilfam und wertvoll ijt? Anderer- 
jeitS liegt Die aus der Natur der Sade fih ergebende 
Gefahr darin, daß ohne eine auch rein formale Autorität, 
alfo weil der Pfarrer oder das Konfiftorium oder wer 
jonft es jagt, den Unmiindigen gegenüber gar nicht aus- 
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Druck des gemeinjamen Berjtändnijies der Wahrheit, Der 
einer Bertiefung und Erweiterung ebenfo fähig wie bez 
dürftig ift. Selbſt ein Wort der Heiligen Schrift Hat das 
formale Recht der Geltung nicht zu beanjpruchen; niemals 
genügt es, ein Wort als Gottes Wort geltend şu machen, 
wenn es nur „geichrieben steht“, fondern die Autorität 
alg Gottes Wort Hat es durch feinen Inhalt, durch die 
Autorität des in ihm verfündigten Jefus Chriftus iber 
Herz und Gemifien. Aller Kleinglaube hat hier zu fchweigen. 
Wie einjt unjere Reformatoren, Luther voran, in ftarfen 
Glauben an das Chriftum treibende Wort Gottes, es [ehrten, 
daß überall, wo Gottes Wort im Schwange gehe, auch Die 
Kirche, eine Gemeinde der Heiligen fei, fo überläßt es Der 
Proteftantismus ftarfen Herzens dem Wort des Herrn, 
Chriftus dem Herrn, feine Autorität über Herzen und Ge- 
wiljen geltend zu machen, und er fürchtet nicht den Die 
Gemeinschaft zeritörenden Sieg des Individualismus, er 
weiß von der einheitlichen Wirfung des einen Chriftus in 
allen Seelen, die eins find in dem ernjten Fragen nad) 
Gott. Dem Worte Gottes wird Gewalt angethan, eS wird 
entwürdigt und entkräftet, jobald irgend eine Sagung, und 
wäre fie die bojte, aus formalen Gründen mit göttlicher 
Autorität fic) umfleidet, fih göttlich geltend machen und in 
ver Geltung erhalten will. Darum hat der Proteftantismus 
gegen jeden Nimbus der Gottlichfeit, der um formale Drd- 
nung und formales Recht in der Kirche gewoben wird, zu 
protejtieren, weil Gottes Wort und deshalb Gottes Reid 
dadurch gefchadigt wird. 

Aber ift damit etwa alle firchliche Rechtsordnung ab- 
gelehnt? SKeineswegs! Cs giebt feine Gemeinfchaft auf 
Erden, feine fann in die Erjcheinung treten und ihre inneren 
Verhaltnijje und die Verhaltnifje nach außen regeln, ohne 
eine beftimmte Ordnung, mag diefe nun gejchrieben oder 
ungejchrieben fein. Und wo eine bejtimmte Ordnung fich 
findet, da bat fie den Charakter des Rechts an fih, und 
damit den Charakter der Zwangsgewalt, damit fie fich durd- 
jege. Aber es ift die firchliche Ordnung und das kirchliche 
Recht eine menſchliche Einrichtung, für die es feine norma- 
tive Form giebt, deren Form vielmehr von den Beit- 
umjtänden, von den nationalen und territorialen Verhält— 
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nijjen, von den Ffirchlichen und politiihen Sonftellationen 
durchaus abhängig ift, deshalb wandelbar, verbefferungs- 
bedürftig und verbejjerungsfähig. Ihr Wert ift, ich wieder- 
hole es, darnad) zu bemejjen, inwieweit fie dazu dient, dak 
das Wort Gottes feine Kraft entfalte und die Heilsgemeinde 
erbaut werde. Eben darıım aber ift es auch Pflicht allüberall, 
die Rechtsordnung der Kirche jo zu geftalten, daß fie ihren 
Swed in möglichit reichem Maße erfülle, und das Bellere 
wird ftetS der Feind des Guten fein. Seitdem die Kirche 
exiftiert, Hat es an folcher Rechtsordnung nicht gefehlt; fie 
hängt mit Der naturnotwendigen Organisation der Kirche, 
der Gemeinde, auf das engite gujammen. Der Apoftel macht 
die Gemeinde dafür verantwortlich, daß in ihrer Mitte alles 
EÜONYUO@S xa KATE téčw („ehrlich und ordentlich” 
l. Kor. 14, 40) zugehe, und das dritte Jahrzehnt des 
16. Jahrhunderts war nicht vergangen, ohne daß Luther 
jelbft der weltlichen Obrigfeit die äußeren Ordnungen, Die 
der Verwaltung des Evangeliums dienen, in Pflege und 
Zeitung gab. Es Handelt lih Hier nicht um die Frage, ob 
die Uebernahme der Pflege und Zeitung der Eirchlichen Drd- 
nung jeitens der weltlichen Obrigfeit die glücklichite Löſung 
der Schwierigkeiten geweſen ſei, oder welche Stellung Luther 
zu dieſer durch die Verhältniſſe an die Hand gegebenen 
Ordnung eingenommen habe. Nur darum Handelt es fido, 
daß Die Reformatoren, Luther voran, eine Redhtsordnung der 
Kirche mit rechtlicher erefutiviicher Gewalt feinesmegs mit be- 
denklichem Blick angejehen, Sondern die praktiſche Notwendig- 
feit Derfelben für Die Kirche und ihren Beftand exfannt haben. 
Berhältnismäßig nebenfáchlich und niemals prinzipiell zu ent- 
Iheiden, weil das Glaubensleben und die Erbauung der 
Kirche nicht berithrend, ift Die rage, ob die Organe der 
Rechtsordnung von der Kirche ernannt werden oder von der 
ſtaatlichen Obrigkeit geſetzt ſein ſollen, wenn nur das Eine 
feſtgehalten wird, daß alle Handhabung der Ordnung in der 
Kirche, fie mag von kirchlichen oder jtaatlichen Organen aug- 
geführt werden, fein errichaftüben ift, fondern ein Dienit, 
der der Kirche, der Gemeinfchaft der Gläubigen, zu leiften ift, 
damit Chriftus und er allein der Herricher fei. Diejer Dienft 
freilich ift praktiſch unentbebrlid. Daß Rechtsordnungen 
aufgeftellt und auch mit Zwangsgewalt gehandhabt werden, 
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welche die Gemeinden vor untreuen, lajfigen oder gar leicht- 
fertigen Dienern am Wort ſchützen, welche die Verwaltung des 
Virdenguts regeln, die Drdnung des Gottesdienftes feſtſetzen, 
und beftimmen, unter welchen Bedingungen allein öffentlich) 
in der Kirche gelehrt werden dürfe, ift wahrlich der Art des 
Evangeliums und dem Wejen des Protejtantismus nicht zu- 
wider. Ueber den Inhalt diejer Ordnungen entjcheidet wiederum 
(ediglid) der Geficjtspuntt, daß das Wort Gottes und jeine 
Beriönlichkeit bildende, Menjchen Gottes bildende Kraft nicht 
unterbunden, daß fie vielmehr entbunden werde. Sollte das 
irgendwo und irgendwie nicht gefchehen, jo hat der Prote- 
ftantismus zu proteftieren, wie ehedem auf dem Reichstag 
21 Speier 1529, und die proteftierenden Proteftanten haben 
fich nicht zu ſchämen, felbft wenn die Inhaber der rechtlichen 
Gewalt ihr Thun als firchenverwirrend und glaubenzerjtürend 
brandmarfen jollten. 

Aber nicht nur als Schubmittel gegen alles Cin- 
dringen fiindiger Mächte ijt die Rechtsordnung der Kirde 
unentbehrlid), fie Hat aud) einen pofitiven Wert. Die 
Kirche hat eine Geſchichte; zu feiner Beit ftellt fie in un- 
tadeliger Vollfommenbeit fih dar. Die Vollfommenbett ift 
das Riel der Zukunft. Die Gegenwart ruht auf den Schultern 
ver Vergangenheit, und was die Vergangenheit errungen hat, 
muß der Gegenwart bewahrt bleiben, damit Die jedesmalige 
Gegenwart nicht ftets wieder von vorn anzufangen babe. 
Erfahrungen der Vergangenheit find in den Red)tSoronungen 
niedergelegt, die für den Gottesdienft, die Lehre, die Amts- 
thätigfeit der Pfarrer aufgeftellt find. Cs find menjchliche 
Ordnungen, die der Belebung, der Prüfung, der Umgejtaltung 
{tet wieder bedürfen. Aber fie enthalten ein wertvolles 
Erbe der Vergangenheit und erjparen es Der Gegenwart, 
die Irrungen der Vergangenheit zu wiederholen und ihre 
Kämpfe aufs neue durchzufämpfen. Aber freilih, auc) da 
tónnen Zustände eintreten, in denen Gefeg und Necht wie 
eine ewige Krankheit fic) forterben und die Gegenwart nicht 
nur mit den Erfahrungen der Vergangenheit jegnen, jondern 
aud) der Gegenwart die Laft der Vergangenheit aufbürden, 
den Geift in der Gegenwart dämpfen und fie der miitter- 
lichen Fruchtbarkeit fiir die Zukunft berauben. Um be- 
unruhigende Kämpfe der Geijter zu verhindern, zieht man dann 
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aus falſcher Friedensliebe und aus Bequemlichkeit einen 
Kirchhofsfrieden vor; die ſtrengen und ftarren Formen Des 
Gejeges drängen in ihrer Harte des Zwangs dag frifche 
Leben und Bewegen zurück, und die tonfervative Macht der 
Nehtsordnung droht das erfolgreiche Streben nah dem 
Dejjeren zu erſticken. 

Hud) hier liegen Antinomieen vor zwijchen dem Geiftes- 
leben der Kirche, das in feiner alleinigen Abhängigfeit von 
Gott von Menfchen unabhängig ift, und der menfchlichen 
Rechtsordnung, die formale Autorität zwangsweiſe durchſetzt. 
Schwierigkeiten ernſter Art und ein Heer von Mißſtänden 
ſind die Folgen, und aus den Mißſtänden gehen Kämpfe 
und allerlei Nöte hervor. Dieſe wiederum erzeugen die Ver- 
judung, der Rechtsordnung eine falſche Bedeutung zu vindi- 
zieren und ihr religiöfe Wiirden zu verleihen, und vömischer 
Sauerteig verfäuert die evangelijche Kirche. In der „Deutſch— 
evangelifchen Kirchenzeitung“ (1895, Nr. 33) lajen wir jüngſt 
das Wort: „Uns ift die firchliche Selbjtindigfeit heute ebenfo 
wichtig, wie Die Detenntnistrene; denn nur in jener liegt 
die Möglichkeit diefer.“ Da haben wir’s! Als die größten 
Nöte aber jehe ich nicht jolche, Hoffentlich doch nur in unserer 
aufgeregten Zeit möglichen und faum ernft gemeinten Aus— 
wiichje an, fondern den nicht an Wusnahmszeiten gebundenen, 
faft unvermeidlichen Umftand, daß das politische Parteiweſen 
mit aller feiner Unfauterfeit, {einer Rechthaberei, feiner Er- 
bitterung, feinem Streben nad) Macht und äußerem Einfluß 
in das Gebiet der Kirche hinübergeleitet wird und hier, eben 
weil es fih ſchließlich um ewige Dinge und um SHeilstiimer 
handelt, einen um fo fchärferen und im Grunde tief unchrift- 
lichen Charakter annimmt. Die duperen Rechtsordnungen 
und Das religiöfe Gebiet des in Gottes Wort gebundenen 
Gewiſſens, fie laffen fih ja nicht immer veinlich feiden; 
jie gehen ineinander iber, Daher Die gejteigerte Erregung 
uno die Ditterfeit des Kampfes. Aber gerade hier im Gebiet 
der rechtlich organifierten Kirche Hat der Proteftantismus 
und fie Alle, die ihm anhangen und echte evangelische Pro- 
tejtanten fein wollen, eine hohe Aufgabe, die nur der Pro- 
teftantismus als folcher erfüllen fann. Das in Gottes Wort 
gebundene Gewifien, dag unbedingte Trachten, dak das Wort 
Gottes in der Gemeinde ungehindert feine Segensmächte ent- 
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falte und Menſchen Gottes, in der Gebundenheit an Gott 
freie und göttlich ſtarke Perſönlichkeiten, bilde, — das iſt ſeine 
Macht, das iſt das Heilmittel der Schäden. Der Prote— 
ſtantismus wird nicht müde werden, gegen alle Verſuche fort 
und fort zu proteſtieren, die darauf ausgehen, menſchliche 
Ordnungen mit göttlicher Autorität zu umgeben oder die 
Frage des Nützlichen und Zweckmäßigen in die Frage des 
Glaubens und Unglaubens zu verkehren, gegen alle Verſuche, 
die Angelegenheiten des religiöſen und ſittlichen Lebens mit 
den Mitteln formaler Rechtsautorität zu erledigen. Aber 
der Proteſtantismus und alle echten evangeliſchen Proteſtanten 
werden auch nicht müde werden in Der Liebe zur evange- 
liſchen, proteitantiihen Kirche, nicht müde in Der treuen 
Arbeit, daß das Wort Gottes laufe und ftege, Damit jede 
Gemeinde und der Kompler der Gemeinden in der größeren 
firhlihen Gemeinschaft in That und Wahrheit die Erjchei- 
nung der heiligen chrijtlichen Kirche werde, deren der Glaube 
fich getröftet, Der Kirche, die Da ift Die Gemeinde der Heiligen 
und Gläubigen. Gn diejer Gemeinde giebt es fein gegenjáb- 
liches Verhältnis mehr des Protejtantismus zur Kirche, denn 
Broteitantismus und Kirche find eins. 
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Verlag der Buchhandlung des Evang. Bundes 
von Carl Braun in Leipzig. 


Sn furzer Beit erjcheint: 


Slugſchriſten des Evangelifhen Bundes Wr. 111 (X. Reihe, 3). 
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gehalten auf Der 
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in Swikau 


von 
Diakonus Dr. Rölhſch, 
Dresden. 
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Die gemeinfame Gefahr 


Der 


epuugeliſchen Kirche mo der deutſchen Antionalität 


in Der 


Diafpora der deutfden Grenzmarken. 


Dortrag 


gehalten auf Der 


S. General-Verſammlung des Evang. Bundes in Zwickau 
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Verlag der Buchhandlung des Evang. Bundes 
von Earl Braun in Leipzig. 


wir vie Diaſpora unentbehrlich! 


Soeben erichien: 


Des 
euangelilipen Chritten erhalten 


= 
CF 
unter Den 


Römiſch-Kaktholiſchen. 
Ein Smuk- und Trukbüchlein. 


Den unter den Katholiſchen zerſtreut wohnenden Evangeliſchen dargeboten 


von 
swei rheiniſchen Dfarrern. 


2 Bogen in Oktav. 
Preis 20 Pig., in Partien von 50 Eremplaren an 15 Big. 


Diejes „Schuß und Trubbiichlein” entipricht wirflich einem 
dringenden Bedürfnis, und ift in der That für „unter den Katholifen 
zerjtreut wohnende Evangeliiche” zum Shug und Trug geeignet. 

Ein Anhang empfehlenswerter Schriften erhöht noch den Nutzen 
des hauptjächlich für Diafporagemeinden geeigneten Schriftchens. 

Um Ihnen die Maffenverbreitung in ausgedebntejter Weife 
möglih zu machen, haben die Herren Autoren fiir die erfte Auflage auf 
jedes Honorar verzichtet, jodaß wir den Einzelpreis auf 20 Pfg., den 
Partiepreis bon 50 Stic an auf nur 15 Pig. pro Eremplar feft- 
legen fonnten. 








erlag der Budhandfung des Evang. Bundes 
von Carl Braun in Leipzig. 
























Bor furzem erjchien: 


Aus for Sajvedenstanen. 


Eine Rultur- und kirchengeſchichtliche Erzählung 


DON 


Ulrich Larder. 


Gress Marl. 





Auf Grund der eingehendften kirchengeſchichtlichen und geschichtlichen A 
Studien entwirft der Verfafjer der Familie Lavenitein ein lebensvolles 
und äußerſt anziehendes Bild der Leidenszeiten des ungarischen Prote— 
ftantismus. Gejchidt weiß er hierbei die Sitten und Gebräuche der jo 
verichiedenartigen Bew. 5: 1 der Bufta in die Erzählung einzuflechten. 
Der friihe Naturjinn und der warme Hauch evangelischer Begeilterung, 
von dem die pefenden Schilderungen überall getragen find, dürfte be- 
jonders unfere Herantwachjende Jugend anziehen. Wir möchten daher 
das Buch aud Fir" Volfsbibliotheten, ehrerbibliothefen, 
Jünglings- und Jungfrauenvereine zur Wnjchaffung empfehlen. 
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